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Lebensgcschichtc ZLsu, dcS
Sohns GOktcs.

Geschichte der ersten Jugend
3Esn.

m.
Geburt JEsu . Erscheinung der En¬

gel. Besuch von den Hirten.

Maria , die Mutter unsers
Heilands , und Joseph ihr Verlobter , wohne-
ten zu Nazareth , einer kleinen Stadt in Ga,
liläa : Unser Heiland aber sollte nicht hier,
sondern zu Bethlehem geboren werden.

Der römische Kayser Augustus , der die
höchste Obrigkeit über das jüdische Land war,
befahl , daß M Einwohner desselben Landes,

ein
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ein jeder an dem Orte wo seine Familie her«
stammte, sollten aufgeschrieben, und ihre An«
zahl , Vermögen u. s. w. berechnet werden.
Bey diesem Anlasse kamen Joseph und Maria
nach Bethlehem , der Stadt Davids , weil sie
aus dem Geschlechte Davids waren. Das
schien nun , wie man etwa sagt , ein blosser
Zufall zu seyn; aber GOtt , der bey Allem
seine Absichten hat , hat es lange vorher durch
seinen Propheten sagen lassen, daß ein grosser
König zu Bethlehem würde geboren werden.
Und eben dadurch wollte er den Knab IEsiis
schon bey seiner Geburt als die verheissene Per.
son auszeichnen, die der Segen der jüdischen
Nation und aller Welt werden sollte.

Da itzt unser Heiland geboren war , ward
er , wie ein anderes Kind , in Windeln ein«
gewunden, aber anstatt in eine Wiege nur in
eine Krippe gelegt. Denn Maria und Joseph
mußten aus Mangel einer bessern Herberge,
die mit andern Leuten besetzt war , mit einem
Stall oder einer Hirtcnhöhle vorlicb nehmen.

Sie



rz Geburt IEsu Erscheinung der Engel.
Sie waren arm ; wären sie reich gewesen , so
würde man ihnen in der Herberge schon Platz
gemacht haben : Unser Heiland sollte von seiner
Geburt an bis in den Tod arm seyn ; damit
er uns lehrte , daß der Reichthum uns GOtt
nicht anqenchmcr macht , » nd daß auch der
ärmste Mensch GOtt dem HErrn wvhlgefallt,
wenn er fromm ist und recht thut.

Das war , mein Kind , eine Begebenheit,
die ihres gleichen oon Anfang der Welt her
nicht gehabt hat , daß der Sohn GOttes auf
Erden geboren ward . Wer sollte nicht gern
die erste Nachricht davon gehabt haben ! Der
liebe GOtt wollte , daß arme Hirten in der.
selben Gegend es zuerst vernähmen . Es warenwol auch reiche Leute zu Bethlehem oder in
-er Nähe , aber die Reichen stnd eben nicht die
besten : Und da alles einen vornehmen und
reichen König oder Messias erwartete , so >vür«
den sie eS am wenigste » geglaubt haben , daß
ein armes < in der Krippe liegendes Kind dieser
künftige HErr und göttliche König wäre.

Diese



Besuch von den Hirten. -»»

Diese guten Hirten erwarteten itzt nichts

wenigcrs als eine solche freudige Nachricht.

Sie waren eben bey ihrem Beruf ; sie hüteten

bey Nacht ihren Heerden . Plötzlich ward eS

vom Himmel her ausserordentlich heiter / und

sie sahen einen Engel GOttes über ihnen schwe.

den . Sie erschrocken . Der Engel aber sprach

ihnen Muth ein : Er wäre nicht gekommen,

sie zu erschrecken , sagte er ; sondern ihnen die

größte Freude anzukündigen : Der Heiland sey

gebore « ; der Messias , den sie erwarteten , sey,

wie es längst vorher verkündigt worden , in der

Stadt Davids , zu Bethlehem , an die Welt

geboren ; — sie würden , wenn sie in ihren

Stall bey Bethlehem hineingiengen , ein in

Windeln gewundenes Kind — nämlich eben

dieses Kind — in der Krippe liegend finden.

Die Hirten hörten überdieß eine Schaar se.

liger Engel GOtt ein Loblied singen , dessen

der Jnnhalt war : ,, Alles , was im Himmel

, , und auf Erden sey , müsse GOtt über die

,, Geburt des Heilandes loben ; denn er sey es,
der



;o Geburt IEsi ». Erscheinung der Engel.

„ der machen würde , daß die Menschen crken.

„ nen , was zu ihrer Glückseligkeit diente,
„ und daß sie ihre Wohlfahrt in der Gnade
» GOttes und einem Leben , das GOtt gefällt,

„ suchen würden . „ Die Hirten waren voll
Freude über diese Nachricht , und über die Art
und Weise , wie sie ihnen war kund gethan
worden . Sie munterten einander auf , nach

Bethlehem hinzugehen . Die Umstände , die
der Engel ihnen angab , liessen sie im Nach.

forschen nicht irren . Und , weil es ihnen ein
Engel gelagt , konnten sie nicht zweifeln , daß
das Kind , welches sie antreffen würden , der

Messias wäre . — Sonst hätten sie ihn auch
wol nicht in so armen Umständen zu finden

geglaubt . Wie sie ankamen , fanden sie wirk.
lich das Kindlein in der Krippe , und bey ihm
Maria und Joseph , die seiner pflegten. Die»

sen erzählten sie, was sich in der Nacht zuge.
tragen . Die heilige Maria wußte freylich
schon , was sie an ihrem Kinde hätte ; doch

wurde auch sie durch das , was die Hirten ge«

sagt,

»



Besuch von den Hirten. zr

sagt , in dem Glauben gestärkt, daß fle den Hei¬
land der Menschen geboren hätte. Den Hirten
war itzt innig wohl : Sie zweifelten nun gar
nicht, daß ihr ganzes Volk sich über die Geburt
dieses Kinds würde zu erfreuen haben. Sie
kehrten um , giengen wieder an ihre Geschäfte,
dachten aber immer daran , und redeten da¬
von , was sie gesehen und gehört , und dankten
GOtt , daß er ihnen den HErrn und Erlöser
gesandt habe.

So viel Fromme damals in Israel waren,
so viel srcueten sich recht herzlich, baß der ge¬
boren wäre , von dem sie soviel Gutes erwar¬
teten. Denn die Juden erwarteten grosse
Dinge von dem Messias. Wir wissen, daß
unser Erlöser mehr gethan , als fle erwartet
haben; daß er den Menschen viel anders und
besser geholfen . Wie sehr sollen wir uns
freuen , daß er zu uns auf diese Erde gekom.
men ist!

Wer diltte dich in Bethlehem gefunden?
Du Heil der Welt! Du HLrr der Herrlichkeit:
2n einem Stall r In Windeln eingewundene

Dich



;r Geburt IEstr. Erscheinungd. Engel. rc.
Dick», dessen sich der ganze Himmel freutr
D»ch deine Boten siealen nieder,
Und rufen: Euer BON ist dat
Dir singen tausend Engel Lieder,
Da kaum ein Menschenaug dich sah?
Schöne Dehmuth, s» belohnt
Der dich, der im Himmel throntl

IV.

Besuch vvn den Weisen aus
Morgenland.

war aber doch nur noch wenigen from,

men Leuten bekannt , daß der Heiland der Welt

geboren wäre : Aber itzt kamen etliche Männer
auö Morgenland , d. i . aus Arabien ( oder Per»

sie» ) tn Jerusalem an , die dem neugebornen

Könige der Juden nachfragten : Sie wären

gekommen , sagten sie , ihre Freude über seine
Geburt zu bezeugen . Diese Männer waren in

ihrem Vaterland ihrer Wissenichaft wegen be,
rühmt , und halten ein ausserordentlichcs Ge,

Air »; oder Zeichen am Himmel entdeckt , rvel»

Her



ches sie für einen Vorboten grosser Vcrände.
rungen hielten , welche durch einen jüdischen
König zu Stand kommen würden . Der liebe
GOtt hatte es so geleitet , und ihnen von dem
neugeborncn König der Juden und Beseliget
aller Nationen durch eine Offenbarung einige
Winke gegeben ; weil das , was der Heiland
Gutes thun sollte , auch an andre Völker kom»
wen sollte, und manche aus diesen es sich besser
zu Nutz machen würden , als viele Juden.
Diese Gelehrten mcynten , da sie zu Jerusalem
ankamen , alles sollte in froher Bewegung über
diese wichtige Geburt , alles voll Dankbarkeit
gegen GOtt seyn , und jedermann sollte cS
ihnen sogleich sagen können , wo das königliche
Kind wäre : Allein wenige Jsraclitcn waren
dieser Nachricht so würdig , wie jene frommen
Hirten ; und der König Herodes am wenigsten.
Ihm war diese Nachfrage ganz fremde ; er er.
schrack; es war ihm bange , sein Reich zu ver.
lieren , dessen er sehr unwürdig war . Und in
ganz Jerusalem machte diese Nachfrage ein

L grosses



14 Bestich vo» den weist»
grosses Aufsehe». Herodcs ließ sich von ge«
lehrten Schristforschem die Frage beantworten:
Wo der Messias geboren werden sollte? Sie
konnten ihm siegen, nach der Weissagung Mi»
cheas müßte es ;u Bethlehem geschehen. Er
berief hierauf die angekommn«:»Fremden/ und
fragte sie, wann ihnen das Zeichen oder Ge.
ftirn erschienen wäre? Dennoch wollte er nicht
dafür angesehen seyn, daß er ihr Nachfragen
viel achte, damit niemand feinen bösen An«
schlag argwohne; sondern er wollte nur darum
wissen, wie alt daS Knäbchen wäre, damit er
es desto gewisser ausspüren mögtc, um es um-
rubringeii. Vor diesen Fremden aber stellte er
sich an, als ob er mit ihnen cintrlcy Vorhaben
hätte. Er sagte ihnen, was er von dem Ort
der Geburt wußte; in Bethlehem sollten sie
nachforschen; und wenn sie das Kind gefunden
hätten, ihm die Nachricht bringen, wo er es
antreffen könnte, um ihm, so wie sie thun
ivollten, Ehrei» beweisen. Die Fremden wa¬
ren erfreut, daß sie endlich wußten, wohin sie

ihre



aus Morgenland. N
ihre Reise richten sollten; aber noch mehr freu¬
ten sie sich, da sie das Zeichen wieder sahen,
das sie auf der Reise nach Bethlehem leitete,
und das Haus, darin» das Kind war, so ^
sicher b,zeichnete, daß sie gar nicht irren konn¬
ten, indem es schien, als ob es gerad über
der Hütte stände, wo das Kind war. Sie
traten also mit Freude und Ehrfurcht in diese
Hütte- und da sie das Kindlein fanden, fielen
sie vor ihm nieder, wie vor ihrem König, und
beschenkten es mit allem, was ihr Land kost,
bares hatte, - Gold- Weihrauch- Mvrr.
Heu—wie sie ihre Könige zu beschenken pfleg,
ten. Der liebe GOtt leitete es recht wunder,
bar, daß die Mutter des Heilandes durch diese
Gescheute auf die Reise in Egyvten mit etwas
Geld versehen wurde.

Diese Männer wußten freylich nicht alles,
was der Heiland an den Mensche» thun würde:
Sie glaubten aber doch, seine Geburt sey ein
aufferortcntliches Geschenk des lieben GOttcs,
Erkenntniß der Wahrheit, und gute Sitten

C r unter



; ü Besuch vo»l den weisen aus Morgenland.

unter den Menschen z» befördern. Dafür eh,
ren sie ihn so, daß sie sich keine Kosten und
keine Mühe reuen lassen. Was nuH der thun,
der JEsum so viel besser kennt als sie; was muß
er JEfu zu Dienst und Ehre thun , wenn er
nicht von ihnen beschämt seyn will l

Trutz aller Mäh und alles Spottes,
Findt, wer sie sucht, die Wahrheit GOtteS;
So tief, so hoch sie immer sey;
Sucht Lr mit Eifer sie und Treu
Der Vorsicht Wink wird saust ihn leitenr
Da- Licht ist nie dem Forscher fern;
GOtt wird ihm vorgehn, ihn begleiten;
Und wo GStt mitgeht, geht «S gern!
Und wandelt er i» Finsternisse» ;
Vernunft und Herr, und sein Gewissen,
Und IEsuS Christus ist sein Stern:

. V.

Darstellung im Tempel. Simeon.

^ie heilige Maria brachte ihren Sohn zur
bestimmten Zeit in den Tempel ;n Jerusalem,

ihn
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ihn dem HErrn nach dem göttlichen Gesetze
seyrlich darzustellen. Denn jeder Erstgeborne
mußte dem HErrn besonders geweihet werben,
weil GOlt den Erstgebornen der Israeliten in
Egypten so wunderbar verschonet hatte. Die
Mutter JEsu dachte an nichts anders , als ihre
Schuldigkeit nach dem Gesetze zu thu». Der
liebe GOtt aber leitete eS, daß auch hier aus.
sewrdentliche Dinge vorfielen.

Simeon war einer von den übrigen From,
wen im Volke. Er hatte schwere Zeiten er»
lebt , , nd steh mit der Hoffnung aufgerichtet,
daß der Messias, der Erretter und König des
Volks Israels , bald kommen w'' rde. Diese
Hoffnung hatte ihn bey der Frömmigkeit er»
halten , da die Laster überhand genommen hat.
ten. Er hatte viel erlebt ; aber das wünschte
er auch noch zu erleben, daß der Messias käme.
Er bat den lieben GOtt , daß er es erleben
möchte. GOtt versicherte ihn durch eine Of.
fenbarung , er würde nicht sterben, bis daß er
zuvor den Heiland gesehen hätte.

C; Simeon



;8 Darstellung im Tempel.
Simeon kam Alters wegen nicht mehr alle

Tage in den Tempel; aber itzt spürte er einen
aiisscrordrntlichen Trieb, sich dahin zu begeben.Sobald er das Kind der Maria erblickte, er»
hielt er zugleich eine Offenbarung, daß diesesder Messias sey Voll Freude nahm er es in
seine Arme, lobete GOtt und sagte: ,, Itztwill ich gern sterben, ich kann mit Freudensterben; weil GOtt mein Gebet erhört hat, so
wird er mir gnädig seyn; und weil ich itzt denHeiland in meinen Armen halte, so gehe ichmit dem Trost aus der Welt, daß es meinem

Volke wohl gehen werde; auch entfernte Völ.
kcr werden an dem Glücke Theil nehmen, das
denIsraeliten durch denMcssias wiederfährt.,, —Joseph und Maria hatten das nicht erwartet;es kam aber so sehr mit dem überein, was sie

von den Engeln, und von den Hirten gehört,daß sie darüber erstaunten, wie piel Göttliches
ihnen itzt wieder von diesem Wnnderkindc ge¬sagt werde. Simeon pries die Maria glück¬lich, daß sie die-Mntter des Heilandes wäre.

Dann



Gimesn.

Dann eröffnete er , wie es ihm GOtt grossen,
baret , es würde nicht Alles gleich gut von die,
sem Heilande denken und sich ihn zu Nutz ma,
chen. Einige würden ihm ungehorsam, und
deßwegen sehr unglücklich seyn. Andere wür,
den ihn für einen Segen GOttcs erkennen,
einherzliches Zutrauen zu ihm fassen, und durch
Besserung von Sünden , durch Glauben an sein
Wort , und durch Gehorsam gegen seine Ge.
böte selig werden. Der Maria würde es durch
die Seele gehen, was sie erleben würde , das
über ihren Sohn ergehen sollte.

So hatte sich Simevn über unsern Heiland
gcfreuet, da er ihn als ein Kind sah. Wir
wissen, wie alles , was Simeon von ihm vor,
hergesagt, erfolget ist. Wie freudig muß dann
der nicht sterben, der mit einem Leben nach
dein Evaugelio seinen GOtt und Erlöser ge»
priesen, und mit der Hoffnung aus der Welt
gehen kann, diesen JEsum auch in seiner gott»
lichen Herrlichkeit zu sehen.



4v Darstellung tm Tempel. Slmeon.Mit frohem Blick, den Mund voll Segen, ^
EiU Simeon dem Sohn entgegen/Der einst als Hcrr der Welt erscheint/Und wie ein Kind nun hülfiv« wrynt'.

N
Den Quell von segnendem ErbarmenTrägt er GOtt preisend auf den Armen!Und spricht in GOiteü Opftrhan«Da«Schicksal des MestiaS au«:Der Knabe, den mein Arm iizt hält'.Er ist das Licht, da« Heil der Welt!Nicht Israel nur deine EhreIhm dienen einst der Heybe» Heere'.Ein Fei« , an dem sich mancher hält /Der wanket, sinket, »der Mt ——Ein Ziel von Zweifel, Schmach und Spott,Verworfen und verehrt wie Gvtt.

VI.
Flucht in Egypten.

Kindernwrd.
Die Weist» ausMorgenland hatte»»dem He.rodes geglaubt, daß er das KindJEius suchenwollte» um es so wie sie zu ehren. RedlicheLeute glauben leicht, daß es andre auch red.lich meynen. Sie würden wieder zu ihm um.

gekehrt



gekehrt seyn, und ihm gesagt haben', was sie
wußten; aber der liebe GOtt wußte wol , wie
ers meynte, daß er es umbringen wollte. Da¬
rum befahl er ihnen im Traume , nicht zu ihm
umzukehren. Sie reiseten durch einen andern
Weg in ihr Vaterland zurück. Der liebe GOtt
wußte auch wol , daß damit das Kind noch nicht
gesichert wäre ; er wußte alles, was HerodeS
thu» wollte: Darum ließ er einen Engel dem
Joseph im Traum erscheinen, der ihm sagte,
daß er das Kindlein und seine Mutter zu sich
nehmen und in Egyptcn ßiehen sollte; denn
Hcrvdes würde es suchen umzubringen. Joseph
stund auf , und noch in derselben Nacht begab
er sich mit dein Kind und seiner Mutter auf
die Flucht. Wie hätte er es wol anstehen lassen
können? So wurde der Anschlag Herodes vcr«
eitelt. Aber Herodes denkt, die fremden Man»
ncr hatten seiner spotten wollen, und ergrimmt
so sehr, daß er hinschickt nnd alle Knäblein in
Bethlehem und den umliegenden Gegenden um.
bringen läßt , dic m dem Alter waren , in wel.

C ; * chem



Flucht in Eschpte » .
4>r

chem er , nach dem Bericht derselben Männer?
daö Kindlein IEsus zu seyn vermuthete . So
unnrcnschlich böse war der Mann , daß er kein
Erbarmen hatte mit so viel unschuldigen Säug¬
lingen , und mit soviel Eltern , die er alle aus
einmal in die äusserste Betrübnis setzte. So
meynte er , könnte seinem entsetzlichen Anschlag
das Kind JEsuS nicht entgehen.

Herodcs lebte von da an nicht mehr lange;
wenn er doch eher gestorben wäre ! Warum ließ
ihn der liebe GOtt nicht eher sterben ! —
GOtt wollte itzt daS Kindlein IEsns retten.
Den unschuldigen Kindern wußte er , was sie
litten , im Himmel zu vergüten ; wie er auch
für alle Kinder sorget , die , ehe sie nur ein
oder zwey Jahre in der Welt gelebt , von der
Erde scheide » . Aber es waren vielleicht viele
böse Eltern in diesen Gegenden , die ihre Kinder
übel erzogen hätten ; denen wollte GOtt ihre
Kinder cnkrcissen . Darum hindert er den He,
rodes nicht.



Rindermord 4,

Jafliestet , sanfte Thrünen flirffet
In Strömen', deß« Mütter! gicssct
In Klagelieder aus das .Herz!
Troß und gerecht ist«,wr Schmerz!
Auf BetblcmS Blntbesprihten Straffe«
Ruft ihre Wer ist, wie wir verlassen?
Die gnten Kinder sind nicht mehr!
Dvch rocynet, Mütter, nicht zu sehr'.
Beym Anblick der zerstücklen Glieder!
Sie sterben - »nid sie leben wieder-
Der GOtt , der jede Wunde heilt,
Hat Kronen ihnen ausgetheilt—
Kurz war der Schmerz— nach wenig Stunden
Ward jeder Leiden überwunden—
Dc» KindcrmörderS Grausamkeit
Entriß sie jedem Schmerz der Zeit;
Entriß sie früh des Lasters Strick;
War an ihm Greuel, war ihr Glück!

VII.

JEsus Jugend . Erste Reise nach
Jerusalem . Aufenthalt im

Tempel . Heimreise.

Eltern JEsu reifsten alle Jahre auf das
Osterfest nach Jerusalem . Denn alle Juden

waren



4«. IEsiis Iugend. Erste Reise nach
waren nach dem Gesetze verbunden, zu gew'Hsen Zeiten, in dieser Hauptstadt, wo ihr eil"ziger Tempel war, zu erscheinen: Und dieEblern IEsu kamen allem, was das Gesetzderte, auf daS genaueste nach. Als JEst>§zwölf Jahre all war, nahmen sie ihn mit sichdahin, Die gottcsdicnstlichen Geschäfte wäre»itzt vollendet; die Zeit der Abreise war vor,Handen, die mit der Gesellschaft abgeredt war;JEsus aber war nicht zugegen, wie sie abrei,seien. Maria und Joseph machten sich keinBedenken, ihren Sohn für geraume Zeit ausden Augen zu lassen; sie kannten ihn so, daßihnen ftincr Aufführung wegen nicht bange. seyn durfte. Seine Aufführung war immertugendhaft, und vorsichtig. Niemand hätte ihnverführen können: Dagegen war es ihm sehrleicht, immer etwas zu sagen oder zu thun,dadurch andere zum Guten ermuntert wurden.Da er itzt nicht zugegen war, so dachten sie,er wäre in einer Gesellschaft von ihrem Begleit,die vor ihnen oder nach ihnen von Jerusalem
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Jerusalem , Aufenthalt im Tempel , rc. 45

abgiengcn . Sie giengen auf ihrer Reise ei»
neu ganzen Tag fort , und fragten bey allen,
denen sie nachkamen , oder die hinter ihnen her
kamen , ihm nach , und erfragten ihn nicht.
Da fürchteten sie, daß ihm ein Unfall begegnet
seyn mögte . Voll Kummer kehrten sie nach
Jerusalem zurück , und suchten ihn unter allen
Bekannten , die sie da hatten . Und erst nach
drey Tagen fanden sie ihn in der Tempelschnle
unter den Lehrern sitzen, denen er begierig zu¬
hörte , und manche Fragen auch au sie that.
Er wollte alles , was zur Religion gehörte,
nicht bloß obenhin wissen ; und sah bald , was
einer Antwort fehlte , die ihm gegeben ward.
Jedermann verwunderte sich über seinen Ver-
stand, den er in Fragen und Antworten äusserte.

Der heiligen Maria mußte es grosse Freude
machen , ihren Sohn wieder zu erblicken , und
ihn in Geschäften zu finden , die ihm nach dem
Urtheil aller Anwesenden so viel Ehre machten;
und die ihre grosse Hoffnung von ihm bestätig,
tcn . Aber Maria war eine zärtliche Mutter.

Ihr



4.6 IckstlS Jugend . Erste rtttse nach
SieIhr Muttcrhcr; hatte diese Tage über viellitten; und sie war es so gar nicht gewohnt,

daß ihr Sohn ihr Kummer machte. Sie konnte ^sich nicht enthalten, sich deswegen gegen ihn ^beklagen. Sie sagte ihm, wie er doch so ohne ^ihr Vorwissen zurück bleiben wollen; er könnte ^doch ihr, seiner Mutter , und dem Joseph, der Mihn mehr als einen leiblichen Sohn liebte, die ^Angst nicht haben veruriachen wollen, die sie ^diese Tage über ausgestanden, da sie ihn allettt-halben suchten und nicht fanden. IEsus ant» hawertete, wie sie ihn für verloren hatte halten ^können, und allenthalben eher als da suchen, «swo sie ihn gesunden hatten. Sie hätten doch seidenken sollen, daß er an keinem andern Orte tezurück geblieben wäre, als eben in dem Haust d,stilles Vaters - um da solchen Verrichtungen nabzuwarten, die einst sein einziges Geschäft seynwürden. Maria und Joseph verstunden nichtgenug, was IEsus damit meynte. Sie wa»ren es aber gewohnt, grosse und unerwarteteDinge an ihm zu sehen und von ihm zu hören.
Sie
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Ierusalcm. Aufenthalt im Teinpel:c 4?

Sie gaben sich zur Rnhe , und er kehrte mit
ihnen nach Hause. Und wiewol er darin so
viel mehr Recht hatte als sie, so war er ihnen
nichts desto weniger in allweg Unterthan. Und
sein Zunehmen an Erkenntniß und Tugend war
immer mehr und mehr offenbar; von Tag zu
Tag war er allen, die ihn kannten, lieber. So
war die Kindheit JEsu » darin er allen Kiu.
der» ein Exempel gegeben, daß sie thun, wie
er gethan hat;  Er war in allen Dingen ge¬
horsam, ausgenommen wo es offenbar war,
daß er viel besser als seine Eltern wußte, was
dem Willen GOttes gemäß sey. Und ob er
es gleich besser wußte, so verachtete er darum
seine Eltern nicht, lind die Liebe seiner El¬
tern und anderer Menschen wollte er nicht an.
ders als durch Wohtvcrhalten, durch sein Zu.
nehmen in Erkenntniß und Tugend gewinnen.

Reich an jeder schönen Gabe,
Reich an Tugend und Versand,
JLsus ! welch ein frommer Knabe
Warst du an des LaterS Hand!
Warst du in der Mutter Hütte'.

Warst



48 IEsus Iuüend. Erste Reise nach rc.
Warstd» i» der Lehrer Mitte:
GOtt gehorsam in der Jugend/
Warst ein Vorbild jeder LugendlWogtest, JCs'lS, du allein
Meine Lust, mein Vorbild seyn!

Geschichte des öffentlichen
Lebens JEsu.
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Taufe JEsu.

Johannes, der so ausscrordeutlich znni Leh¬rer unter den Juden erweckt war, taufte alle,die sich durch feine Vorstellungen bewegen lies¬sen, Besserung ihres Lebens zu versprechen.Es kamen sehr viele, die sich so zur Busse ver,pflichteten. Unter andern kam auch JEsus,
da er itzt in dem Alter war, als ein öffentlicherLehrer zu erscheine» ; — nämlich ungefährdreyßig-jährig- und verlangte von Johannes
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